
ZUur linguistischen und strukturalen Textanalyse, heißt arum nıcht bloß ‚‚die zwischen den Ele-
Perikope 10, L f un einschlägigen menten vorliegenden Zusammenhänge“ 81)TIThemen 1mM NT, ZUr Wirkungsgeschichte des sondern das Hauptelement und seıne semanhtı-

Textes bei Franz v.A Ausgezeichnete Kegister schen Bezüge erkennen. EV ıst das ‚‚privile-schließen die Arbeit ab
Rez hat sich VOT allem mıit den ersten beiden

gıerte‘  o Morph 1m ext der Perikope.Unklar bleibt für mich bei uch die FunktionKap beschäftigt ( Vorstellung un Anwendung der Geboteerfüllung. Steht diese nach der Meii-
der verschiedenen Erzähltheorien); hat dabei u Jesu ın posıtion ZUi Hat Jesus das
1e] gelernt un!: bewundert die Gelehrsamkeit „Jü ische‘ Mo ell abgelehnt? Das letzte läßt sichdes Vf£., seiıne klare Diktion, die ausgezeichnete darstellen:
Gliederung, die Literaturkenntnis. Er Monotheismus Geboteerfüllung Ewiges en
meınt ber auch, daß Jer des Guten zuvieln wüßlßte keine Stelle In der >SYNO Tradition,wurde un der Wunsch, möglichst viele TIheo- a us der ıne Ablehnung dieses Mo ells durch Je-rien integrieren, doch einıges Wesentliche 1mM SUS belegbar ware. Es ist E Jesus selber, der InAufbau der Perikope übersehen jieß Dies se1 seiner Antwort auf die Gebote hinweist. Das „„Je-un näherhin gezeligt. suanische‘“ Modell, wıe sich aus 10, 1731Jesus weist 1mM ersten Gesprächsgang In seiner eruleren läßt, S1IeE aQus (unter Berücksichti-
Antwort auf die Frage des reichen Mannes ‚‚ Was SUunNg der Greimas’schen Aktantenanalyse):soll ich tun, das ewıge Leben gewınnen?”das ‚‚yüdische“ odell der Geboteerfüllung Adjuvanten OpponentenNIC| zurück, bietet ber darüber hinaus eın + \
MNECUECS (sein) odell d das als das “  ıne  44 (Ev) Eingottglaube Keichtumbezeichnet, das dem Jungen Mannn och fehlt Geboteerfüllung Kesignatıionund das (nach Mt) ZUTr Vollkommenheit führt Totalverka uf

Allesverlassen
Bestüurzungdas ist das odell des Totalverkaufs jeglichenBesitzes zugunsten der Armen, des Allesverlas- Armenhilfe ngsund der Nachfolge Jesu Die negatıve Reak- Nachfol Jesuon des Jungen, reichen Mannes führt Jesus un (ottes nade

die Jün Zzu Thema des Reichtums über-
haupt, den kingang In das Reich Gottes au-
Serordentlich erschwert, wenn nıcht unmöglıchMacC| Damit erweiıst sıch EV als jenes semanh-

D)as jesuanische odell ist SOomıiıt eın ‚„‚Überbie-sche Merkmal, das die chse des semiıujotischen
Universums der n  n Perikope darstellt, tungsmodell”‘; die hindernden UOpponenten sind
m. E Vft. nıcht genugen erkannt hat (vgl. 126, durch den eigenen Entschluß un die na

Gottes überwindbar. Von daher ru die ‚‚APp-Wir versuchen e darzustellen (man lese 05 1mM ellstruktur‘“ des Textes uUNnseTer Perikope.Uhrzeigersinn): scheinen mMır die Dinge . liegen. Zu dieser
Sicht hat ıch Eggers Buch gebracht, das IC-
gend nd fruchtbar ist Eines ist Mır endgültig

Ewiges Leben bewufßt geworden: Die ‚‚Erzähltheorien‘‘, wıe s1e
(Reich Gottes) on der modernen 5Sprach- un Literaturwissen-

Eingottglaube schaft vorgelegt worden sınd, bedürfen bei ihrer
Anwendung ın der Exegese der Umarbeitung,

(snade Gottes Geboteerfülung Uum wirklich applikabel werden. Mit anderen
(‚‚Rettung‘‘) Worten: Es muß ıne eigene 5Semantik der

Mangel Theologie für ihre Texte entwickelt werden,
‚,‚tehlen”‘) wenn natürlıch dafürauch wichtige nregungen

kEntsetzen VOoO ‚‚außen‘” kommen mussen.
(Bestürzung) Regensburg/ Passau Franz Mußfßner

REICKE KOST LEONHARD, Bıblısch-histo-Keichtum
Vollkommenheit riısches Handwörterbuch. Landeskunde, Geschich-

Nachfolge Totalverka uf te, Keligion, Kultur, Literatur. Kegister
Alles verlassen un historisch-archäologische Karte Palästinas.

(284 5 2 Landkarten) Vandenhoeck Ru-
precht, Göttingen 197  \O Ln 95 — I-IV

meıint: Der Satz ‚‚Eines Cdir‘“ habe „,Im (z@: 415.—)
füge des Gesprächs keine andere Bedeutung als Dieser Registerband erschließt miıt mehr alsauf das Oommende vorzubereiten; INa  —; könnte 10.000 Stichwörtern 1Im 1. Teil (1—152) die VoOor 13ihn einfach wiedergeben mıt ‚Folgendes Jahren abgeschlossenen Bde des Bibl.-histor.In Wiırklichkeit lassen sıch VOoO  - dem
Morph R  EV O allen übrigen Motifemen KRelationen

Handwörterbuches (hebr.-altorient., griech. I
herstellen, wenn uch oppositioneller Art [1UT

latein. Wortregister, Sach- un Personenregi-ster, geograph. Re ister). Besonders dankens-‚‚Mangel” un ‚‚Reichtum””. Den Sinn des Tex- wert ist die Aufna VO Stichworten hne
tes, der eın ‚, Verweissystem” darstellt, erfassen, eigene Artikel SOWIE die Datenangaben bei den
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zur linguistischen und s trukturalen Textanalyse, 
zur Perikope Mk 10, 17---31 und zu einschlägigen 
Themen im NT, zur Wirkungsgeschichte des 
Textes bei Franz v. A. Ausgezeichnete Register 
schließen die Arbeit ab. 
Rez. hat s ich vor allem mit den ersten beiden 
Kap. beschäftigt (Vorstellung und Anwendung 
der verschiedenen Erzähltheorien); er hat dabei 
viel gelernt und bewundert die Gelehrsamkeit 
des Vf., seine klare Diktion, die a usgezeichnete 
Gliederung, die enorme Literaturkenntnis. Er 
meint aber auch, daß hie r des Guten zuviel getan 
wurde und d er Wunsch, möglichs t viele Theo­
rien zu integrieren, doch einiges Wesentliche im 
Aufbau der Perikope übersehen ließ. Dies sei 
nun näherhin gezeigt. 
Jesus weist im ersten Gesprächsgang in seiner 
Antwort auf d ie Frage des reichen Mannes„ Was 
soll ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen?" 
das „jüdische" Modell der GeboteerfüUung 
nicht zurück, bietet aber darüber hinaus ein 
neues (sein) Modell an, das er als das „Eine" ('iv) 
bezeichnet, das dem jungen Mann noch fehlt 
und das (nach Mt) zur Vollkommenheit führt: 
das is t das Modell des Totalverkaufs jeglichen 
Besitzes zugunsten der Armen, des Allesverlas­
sens und der Nachfolge Jesu. Die nega tive Reak­
tion des jungen, reichen Mannes fü hrt Jesus und 
die Jünger z um Thema des Reichtums über­
haupt, der den Eingang in das Reich Gottes au­
ßerordentlich erschwert, wenn nicht unmöglich 
macht. Damit erweist sich 'i.v als jenes semanti­
sche Merkmal, das d ie Achse des semiotischen 
Universums der ganzen Perikope darstellt, was 
m. E. Vf. nicht genügend erkannt hat (vgl. 126, 
213f.). 
Wir versuchen es darzustellen (man lese es im 
Uhrzeigers inn): 

Ewiges Leben 
(Reich Gottes) 

Gnade Gottes 
(,,Rettung") 

Eingottglaube 
GeboteerfüUung 

Mangel 
,,fehlen") 

Reich tum 

Totalverka uf 
Alles verlassen 

E. meint: Der Satz„Eines fehlt d ir" habe „im Ge­
füge des Gesprächs keine andere Bedeutung al s 
auf das Kommende vorzubereiten; man könnte 
ihn einfach wiedergeben mit ,Folgendes fehlt 
dir'" (126). In Wirklichkeit lassen sich von dem 
Morph 'i\v zu allen übrigen Motifemen Relationen 
hers tellen, wenn auch oppositioneller Art nur zu 
,,Mangel" und „ Reichtum". Den Sinn des Tex­
tes, d er ein „ Verweissystem" darstellt, erfassen, 
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heißt darum nicht bloß „ die zwisch en den Ele­
menten vorl iegenden Zusammenhänge" (81), 
sondern das Hauptelement und seine semanti­
schen Bezüge erkennen. lv ist m. E. das , , privile­
gierte" Morph im Text der Perikope. 
Unklar bleibt für mich bei E. auch die Funktion 
der Geboteerfüllung. Steht diese nach der Mei-

. nung Jesu in Opposition zum 'iv? Hat Jesus das 
„ jüdische" Modell abgelehnt? Das letzte läßt sich 
so darstellen: 
Monotheismus/ GeboteerfüUung / Ewiges Leben 
Ich wüßte keine S telle in der synopt. Tradition, 
aus der eine Ablehnung dieses Modells durch Je­
sus belegbar wäre. Es ist ja Jesus selber, der in 
seiner Antwort auf die Gebote hinweist. Das „ je­
suanische" Modell, wie es sich aus Mk 10, 17---31 
eruieren läßt, sieht so aus (unter Berücksichti­
gung der Greimas'schen Aktantenanalyse): 

Adjuvanten 
'fv 

Eingottglaube 

j Geboteerfüllung 
Totalverkauf 
Alles verlassen 
Armenhilfe 
Nachfo~e Jesu 
Gottes · nade 

Ewiges Leben 
Reich Gottes 

Opponenten 

Reichtum 
Resignation 
Bestürzung 

Angst 

Das jesuanische Modell is t somit ein „ Oberbie­
tungsmodell"; die h indernden Opponenten sind 
durch den eigenen Entschluß und die Gnade 
Gottes überwindbar. Von dah er rührt d ie „Ap­
pellstruktur" des Textes unserer Perikope. 
So scheinen mir d ie Dinge zu liegen. Zu d ieser 
Sicht hat mich Eggers Buch gebracht, das anre­
gend und fruch tbar ist. Eines ist mir endgü ltig 
bewußt geworden: Die „Erzähltheorien", wie sie 
von der modernen Sprach- und Literaturwissen­
schaft vorgelegt worden s ind, bedürfen bei ihrer 
1\111\'l'ndung in der Exegese der Umarbeitung, 
um wirkl ich applikabel zu werden. Mit anderen 
Worten: Es muß eine eigene Semantik in der 
Theologie für ihre Texte en twickelt werden, 
wenn natürlich dafür auch wichtige Anregungen 
von „außen" kommen müssen. 
Rege11sb11rg! Passa11 Franz M11ß11er 

RElCKE 80 / ROST LEONHARD, Biblisc/1-histo­
risches Handwörterbuch. Landeskunde, Geschich­
te, Religion, Kultur, Literatur. IV. Bd.: Register 
und historisch-archäologisch e Karte Palästinas. 
(284 S., 2 Landkarten) Vandenhoeck & Ru­
precht, Göttingen 1979. Ln DM 95.- (Bd. !-IV 
DM 415.-). 

Dieser Registerband erschließt mit mehr als 
10.000 Stichwörtern im 1. Teil (1-152) d ie vor 13 
Jahren abgesch lossenen 3 Bde des Bibl. -histor. 
Handwörterbuches (hebr.-altorient., g riech. u . 
latein. Wortregister, Sach- und Personenregi­
s ter, geograph. Register). Besonders dankens­
wert ist die Aufnahme von Stichworten ohne 
eigene Artikel sowie die Date nangaben bei den 



Personennamen. Dazu kommt als selbständiger ın Linz eisten 83) Zweck des Kollegs, das 1m
Teıil, der ıne wertvolle Bereicherung Uun! Ergan- besten Fall endiaten aufnehmen konnte,
ZUN| VO Lexikon und Register darstellt, die hi- WarTr ©S, Priester ur Dänemark, Schweden und
storisch-archäologische arte Palästinas die nordischen (GGebiete heranzubilden, {wa 1m
1:300.000), ıne gewiß einzigartıge übersichtli- Sinne eiınes ‚‚Kleinen Seminars’‘‘. 1787 hob Kai-
che Zusammenfassung der geographischen un ST Joseph I1 das Nordische Kolleg auf; ab 18|  >
archäolo iıschen Erforschung Palästinas ın den konnte das Unternehmen mıt jeweils Knaben
letzten Jahren (Stand VOo 31.12 Ne- 1m S tift Kremsmünster bıs 1919 weitergeführt
benkarten berücksichtigen den kulturellen TO{S- werden (99)
T[aum VoO  - Syrien/Palästina. kın differenziertes Die sorgfältige Arbeit mit R erstmals veröf-
Zeichensystem informiert über die Besiedlung fentlichten Quellen gibt einen informativen Fin-
un! die archäologische Situation der (Orte Von blick ıIn eın Stück Kirchengeschichte, das ıIn unNnse-
der Steinzeit bis ın die Gegenwart. Das Namens- Ien Breiten weıthin unbekannt geblieben ist,
register 175—-284) bietet über die Karte hinaus nıcht zuletzt auf Grund der sprachlichen Barrie-
sämtliche a us bekannten Namen der einzel- I' Was Abkürzungs- und Literaturverzeichnis
nen rte [Die Fülle der Information In Karte und deutlich machen. Personen- un Urtsregister CT -
Ke ister wird us der Einführung VO ne eichtern das Studium der interessanten Arbeit
161—-173) ersichtlich. Linz/St. Florian Karl Rehberger
Vielleicht könnten dem VO Pictorial Archive ın
Student Map Manual. Historical Geography of
the Bible Lands, Jerusalem 1979, entwickelten

KASTNER JORG, Hıstoriae fundationum monaste->System für die Weiterentwicklung regungen TIOTrUmM. Frühformen monastischer Instituthons-entnommen werden. Dieser Registerband wird
bald eın unentbehrliches Arbeitsinstrument für geschichtsschreibung 1m Mittelalter (Münchner
biblische Geographie un: Geschichte, ber auch Beiträ Zu Mediäviıistik und Renaissance-For-
für jeden a diesen Fragen interessierten Bibelle- schung 18) ( V 193) Arbeo-Gesellschaft,

München 197  ‚S artSer bilden ank un Anerkennung für diesen
reichhaltigen un! SOT fältig erstellten Band sind Die mittelalterliche Urkunde (hier undifferen-
dem Rez nıcht blofß icht, sondern aufrichtiges zert un: nıcht nach diplomatischen Kriterien
Bedürfnis unterschieden) mıit ihren knappen Rechtsaussa-
(3 raz Johannes Marböck en erschien atestens dann als unbefriedi-

gend, als INan di.1e Hintergründe olcher Rechts-
geschäfte abtasten wollte Narratiıve Erweiterun-

RC  ESCH  HT gen, nicht linear und kontinuierlich, sondern
nach den Aspekten des Bedarftfes, etzten eın
untersucht dıe dabe!ı erzielten attungen und

FEHNER RICHARD, Jesutten m Norden Zur Formen schriftlicher Fixierung rechtshistori-
Geschichte des Ordens ın Schweden schen Vorgang der Klostergründungen. Das Miıt-

(142 5., Bildtafeln). Bonitacius- elalter mafß ‚‚der inneren und sprachlichen Orm
Druck, Paderborn 19/4 Snolin zumindest bei seinen besten Erzeugnissen (1 -

Von dieser auf Bde berechneten rdensge- hebliche Bedeutung‘” (1) be1i Es geht also die
schichte erschien 1974 der Vorher gab Formgeschichte der „„‚sıch aus der histori10gra-
keine zusammentfassende Darstellung. Einige phischen Um- und Einschmelzung VO urkund-
Historiker erwähnen diese Epoche überhaupt lıchen und rechtlichen kten“ (3) ergebenden
nıcht, andere UT and un!: nıcht immer ypologischen Konsequenzen.
sachgetreu 10) Bel näherem Zusehen erscheıint 1ese narratıven kerweıterungen konnten mıt e1-
das wenn uch auf einen kleinen Umfang redu- nNeTr Vornohz ın einem TIraditionsbuch beginnen
zierte) Weiterleben der Kirche ın den skan- nd ber die Fundatio ZULI Gründungs- un
dinavischen Ländern beachtenswert Noch g- Chartularchroni führen. Hınter diesen Formal-
SCH Ende des 16. Jh konnten 1ın Stockholm die aspekten mu Ian ber die Entstehungsmotive

cdieser Klostergründungsgeschichten führen-kath und die prof, Glaubenslehren VO ompe-
tenten Theologen einander gegenübergestellt den Erweiterungen sehen. nenn auf rund
werden 13) JIrotz gesetzlicher Unterdrückung seiner Studien: die lıterarısche Verteidigung VOoOonNn

des Katholizismus und der Bildung der schwedi- Besitz und eC| die Propagierung des eigenen
schen Staatskırche gelang den Jesuitenmiss10- oOsters, die Interpretation des Klosters als
IL, das mittelalterliche Erbe ıIn chweden miıt Hierophanie durch Wunderberichte und Allego-
einer kleinenar VOoO Katholiken weiterzufüh- TCSP. Mö licherweise wird diese Gruppierung

och ifferenzieren seln, weiıtere For-Ten Am Beispiel vieler Einzelschicksale VO Je:
suıten un Laien schildert cdie atıon der schungen sich der Frühgeschichte nicht 1U der
Katholiken ıIn Schweden [Die Tätigkeit der Prie- Klöster, sondern auch anderer Institutionen ]
ster muf(te sıch auf pastorale Finzelarbeit be- wenden werden. kın Verzeichnis der Siglen,
schränken, wWwWenn uch das Anlıegen der Union eine umfassende Liste der Quellen und Quellen-
nıcht a uUs den ugen verloren wurde. sammlungen SOWIE der einschlägigen ıteratur
kinen Beitrag, für die ath Sache ım Norden und eın Personen-, Trts- und Sachregister
sollte das unter dem . Regens artın schließen diese interessante 1e€ ab

l inz/St FlorianOttseer feierlich eröffnete Collegium Nordicum Karl Rehberger
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Personennamen. Dazu kommt als selbständiger 
Teil, der eine wertvolle Bereicherung und Ergän­
zung von Lexikon und Register darstellt, die hi­
storisch-archäologische Karte Palästinas 
(1:300.000), eine gewiß einzigartige übersichtli­
che Zusammenfassung der geographischen und 
archäologischen Erforschung Palästinas in den 
letzten 50 Jahren (Stand vom 31.12. 1972!). 9 Ne­
benkarten berücksichtigen den kulturellen Groß­
raum von Syrien/Palästina. Ein differenziertes 
Zeichensystem informiert über die Besiedlung 
und die archäologische Situation der Orte von 
der Steinzeit bis in die Gegenwart. Das Namens­
register (175-284) bietet über die Karte hinaus 
sämtliche aus 4 Jt. bekannten Namen der einzel­
nen Orte. Die Fülle der Information in Karte und 
Register wird aus der Einführung von E. Höhne 
(161-173) ersichtlich. 
Vielleicht könnten dem vom Pictorial Archive in 
Student Map Manual. Historical Geography of 
the Bible Lands, Jerusillcm 1979, entwickelten 
System für die Weiterentwicklung Anregungen 
entnommen werden. Dieser Regis terband wird 
bald ein unentbehrliches Arbeitsinstrument für 
biblische Geographie und Geschichte, aber auch 
für jeden an diesen Fragen interessierten Bibelle­
ser bilden. Dank und Anerkennung für diesen 
reichhaltigen und sorgfältig erstellten Band sind 
dem Rez. nicht bloß Pflicht, sondern aufrichtiges 
Bedürfnis. 
Graz Johannes Marböck 

KIRCHENGESCHICHTE 

WEHNER RICHARD, Jesuiten i111 Norden. Zur 
Geschichte des Ordens in Schweden. 1. Bd. 
1574-1879 (142 S., 12 Bildtafeln) . Bonifacius­
Druck, Paderborn 1974. Snolin DM 18.-. 

Von dieser auf 2 Bde berechneten Ordensge­
schichte erschien 1974 der 1. Bd. Vorher gab es 
keine zusammenfassende Darstellung. Einige 
H istoriker erwähnen diese Epoche überhaupt 
nicht, andere nur am Rand und nicht immer 
sachgetreu (10). Bei näherem Zusehen erscheint 
das (wenn auch auf einen kleinen Umfang redu­
zierte) Weiterleben der kath. Kirche in den skan­
dinavischen Ländern beachtenswert. Noch ge­
gen Ende des 16.Jh. konnten in Stockholm die 
kath. und die prot. Glaubenslehren von kompe­
tenten Theologen einander gegenübergestellt 
werden (13). Trotz gesetzlicher Unterdrückung 
des Katholizismus und der Bildung der schwedi­
schen Staatskirche gelang es den Jesuitenmissio­
naren, das mittelalterliche Erbe in Schweden mit 
einer kleinen Schar von Katl1oliken weiterzufüh­
ren. Am Beispiel vieler Einzelschicksale von Je­
suiten und Laien schildert W. die Situation der 
Katholiken in Schweden. Die Tätigkeit der Prie­
ster mußte sich auf pastorale Einzelarbeit be­
schränken, wenn auch das Anliegen der Union 
nicht aus den Augen verloren wurde. 
Einen Beitrag für d ie kath. Sache im Norden 
sollte das 1710 unter dem 1. Regens P. Martin 
Gottseer feierlich eröffnete Collegium Nordicum 

in Linz leisten (83). Zweck des Kollegs, das im 
besten Fall 22 Stipendiaten aufnehmen konnte, 
war es, Priester für Dänemark, Schweden und 
die nordischen Gebiete heranzubilden, etwa im 
Sinne eines „Kleinen Seminars". 1787 hob Kai­
ser Joseph II. das Nordische Kolleg auf; ab 1806 
konnte das Unternehmen mit jeweils 4 Knaben 
im Stift Kremsmünster bis 1919 weitergeführt 
werden (99). 
Die sorgfältige Arbeit mit z. T. erstmals veröf­
fentlichten Quellen gibt einen informativen Ein­
blick in ein Stück Kirchengeschichte, das in unse­
ren Breiten weithin unbekannt geblieben ist, 
nicht zuletzt auf Grund der sprachlichen Barrie­
re, was Abkürzungs- und Literaturverzeichnis 
deutlich machen. Personen- und Ortsregister er­
leichtern das Studium der interessanten Arbeit. 
Linz/St. Florian Karl Rehberger 

KASTNER JORG, Historiae ftmdatio111m1 111011aste­
rioru111. Frühformen monastischer Institutions­
geschichtsschreibung im Mittelalter (Münchner 
Beiträge zur Mediävistik und Renaissance-For­
schung 18) (VIII u. 193). Arbeo-Gesellschaft, 
München 1974. Karl. DM 24.-. 
Die mittelalterliche Urkunde (hier undifferen­
ziert und nicht nach diplomatischen Kriterien 
unterschieden) mit ihren knappen Rechtsaussa­
gen erschien spätestens dann als unbefriedi­
gend, als man die Hintergründe solcher Rechts­
geschäfte abtasten wollte. Narrative Erweiterun­
gen, nicht linear und kontinuierlich, sondern 
nach den Aspekten des Bedarfes, setzten ein. K. 
untersucht die dabei erzielten Gattungen und 
Formen schriftlicher Fixierung am rechtshistori­
schen Vorgang d er Klostergründungen. Das Mit­
telalter maß, ,der inneren und sprachlichen Form 
zumindest bei seinen besten Erzeugnissen er­
hebliche Bedeutung" (1) bei. Es geht also um die 
Formgeschichte der „sich aus der historiogra­
phischen Um- und Einschmelzung von urkund­
lichen und rechtlichen Akten" (3) ergebenden 
typologischen Konsequenzen. 
Diese narrativen Erweiterungen konnte n mit ei­
ner Vornotiz in einem Traditionsbuch beginnen 
und über die Fundatio zur Gründungs- und 
Chartularchronik führen. Hinter diesen Formal­
aspekten muß man aber die Entstehungsmotive 
dieser zu Klostergründungsgeschichten führen­
den Erweiterungen sehen. K. nennt auf Grund 
seiner Studien: die literarische Verteidigung von 
Besitz und Recht, die Propagierung des eigenen 
Klosters, die Interpretation des Klosters als 
Hierophanie durch Wunderberichte und Allego­
rese. Möglicherweise wird d iese Gruppierung 
noch zu differenzieren sein, wenn weitere For­
schungen sich der Frühgeschichte nicht nur der 
Klöster, sondern aud1 anderer Institutionen zu­
wenden werden. Ein Verzeichnis der Siglen, 
eine umfassende Liste der Quellen und Quellen­
sammlungen sowie der einschlägigen Literatur 
und ein Personen-, Orts- und Sachregister 
schließen diese interessante Studie ab. 
Linz/St. Florian Karl Rehberger 
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